
Die bessere Alternative? o;'*"'**
Kemptener Kreis-SPD diskutiert über die,,Cemeinschaftsschuleu

Kempten - Eine gute schuli-
sche Bildung ist eines der
wichtigsten Güter, die Eltern
ihren Kindern mitgeben kön-
nen und für die Gemeinschaft
zu sorgen hat. Diese Sicht der
Dinge war Anlass bei der De-
legiertenversammlung des
Kemptener 5PD-Kreisverban-
des, sich über die Aktion zur
,,Gemeinschaftsschule" der
SPD-Landtagsfraktion zu in-
formieren.
Der Vorsitzenden der Arbeits-

gemeinschaf t  für  Bi ldung in
5chwaben, Markus Ku batschka,
wies zunächst auf die veränder-
ten Rahmenbedingungen für
d ie schul ische Bi ldung h in:  Sta-
gnierende Schülerzahlen bei ei-
nem drastischen Rückgang im
Hauptschulbereich, veränder-
tes Elternverhalten bei der
Schulwahl mit starkem Druckzu
höheren Schulabschlüssen, zu-
nehmende Unzufriedenheit der
Eltern mit der Situation an den
Schulen und letztl ich veränder-
te gesellschaftl iche Rahmenbe-
dingungen in der Arbeitswelt

und den Fami l iensi tuat ionen.
Diesen 5ituationen müssten
sich Schulen besonders im länd-
lichen Raum stellen, eine Umfir-
mierung von Haupt- zur Mittel-
schule helfe nicht. so der
Fachmann.

lm Bl ick über  Landes-  und Län-
dergrenzen und bei internatio-
nalen Vergleichen des Schulsys-
tems sei ein längerer
gemeinsamer, auf die Erforder-
nisse der Kinder ausgerichteter
Unterricht die bessere Alternati-
ve, glaubt Kubatschka. Dieses
kann eine Cemeinschaftsschule
als gebundene Canztagsschule
leisten. Auf Antrag der Eltern sei
diese einzurichten und biete
lange gemeinsamen,  schul -
übergreifenden, individualisier-
ten Unterricht mit allen bisheri-
gen schul ischen
Abschlussmöglichkeiten. 5o
könnten im ländl ichen Raum
die Kinder eher am Ort bleiben.
Statt, dass sie gefahren werden,
erfahren sie individuelle Förde-
rung im rhythmisierten Unter-
richt und seien verlässlich be-

treut und hätten nach dem Un-
terricht frei. Unterschiedliche
Entwicklungsschritte und Lern-
tempi würden berücksichtigt
und d ie am grundsätz l ich am
höchsten Bildungsabschluss
orientierten jeweil igen nötigen
Kompetenzen aufgebaut. Die
Rolle des Lehrers ändere sich zur
Person, der die Kinder im Ler-
nen begleitet, aber dann fachli-
cher Berater und Bezugsperson
im Schulbetr ieb is t .

Rege Debatte

Nach der Vorstellung ent-
spann s ich e ine engagier te Dis-
kussion. Regina Liebhaber hät-
te l ieber eine Pflicht zul
Einführung solcher  Schulen,
statt auf das Engagement der El-
tern für eine solche Schule zu
warten. Stadtrat Siegfried Ober-
dörfer verwies auf die Entwick-
lungen in anderen Bundeslän-
dern, besonders auf die Schule
in Amtszell in der direkten
Nachbarschaft, die so ausge-
richtet ist. Axel Buchwald be-
grüßte den Ansatz und beton-

te, dass das Konzept für ganz
Bayern und n icht  nur für  Kemp-
ten steht. Cünter Reng verwies
darauf ,  welcher  Druck den Kin-
dern und El tern genommen
wird,  wenn s ie n icht  nach dem
4. Schul jahr  e in , ,Vorabi tur"  ab-
legen müssen. Interessant war
dazu d ie Informat ion,  dass d ie-
ser  Schni t t  a l le ine deshalb be-
steht, da zu Zeiten des Kaiser-
reichs bei Einführung der
al lgemeinen Schulpf l icht ,  d iese
zunächst  mi t  dem 4.  Schul iahr
endete.

Stadtrat Lothar Köster schlug
vor, interessierte Eltern und Leh-
rer, Betroffene aus Amtszell ein-
zuladen und zu über legen,  wie
auch in Kempten der Weg zu ei-
ner solchen Schule beschritten
werden kann. Kubatschka be-
tonte auf die Frage nach den
Kosten, dass es gute Bildung
nicht  zum Nul l tar i f  geben kann
und etwa 20 Prozent mehr Leh-
rer für eine Cemeinschaftsschu-
le benötigt würden. Diese kön-
ne dann auch den Auftrag der
Ink lus ion er fü l len.  kb


